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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Mal. Die Katjerin Marie Beodo- 
rowuc (Dagmar) von Rußland hat heute Abend von 
Petersburg kommend Berlin paffttt. Es iſt das erſte 
Mal, daß die hohe Frau als Kaiſerin unſere Reichs 
banpiftabt berührt. Der Kaiserin waren bis Königs⸗ 
berg der Botſchafter Fürſt Orlow, der Generalmajor 
Fürſt Dolgoruckt der Perſon unſeres Kaiſers attachirt, 
der ruſſiſche Militär bevollmächtigte Oberſt v. Dahler 
und die Attaches det ruſſiſchen Botſchaft entgegen⸗ 
gefahren. 
Um 8 Uhr 4 Min. traf die Kalſerin auf dem 

ſchleſiſchen Bahnhof ein. Nach der Hofanſage hatte 

ſich die Katſerin, welche im allerſtrengſten Inkognito 

reift, jeden Empfang verbeten. Trotzdem hatte es fi 

unſer Kaiſer nicht nehmen laſſen, die Kalſerin auf 

dem Bahnhof Friedrichſtraße zu begrüßen. Etwa eine 

halbe Stunde vor 8 Uhr ſah es auf dem Ietgenann- 

ten Bahnhof noch ſtill aus; Nichts ließ darauf 

ſchließen, daß ſich hier ein außergewöhnliches Ereigniß 

vollziehen würde. Etwa um 8 Uhr wurde die große 

Aufgangs treppe mit einem ſtarken rothen Läufer be⸗ 

legt, dann erſchienen zahlreiche Schutzmannspatrouillen 

mit mehreren Poltzeiofſtzieren und nahmen die Ab- 

ſperrung des Bahnhofes im weiten Halbkreis vor. 

Unterdeſſen hatte ſich auch Publikum in dichten Schaa⸗ 

rea eingefunden. Als einer der erſten auf dem ab- 

geſperrten Theil des Perrons erſchien Polizeipräſident 

v. Madat. Nach und nach trafen die Herren der 

doniſchen Geſandtſchaft, hervorragende Mitglieder der 

ruſſiſchen Kolonie, der Kommandant und der Gou- 

verneur von Berlin ein. Etwa um 81), Uhr traf 

der Kaiſer, von den brauſenden Hurrahs des mittler⸗ 

weile mächtig angewachſenen Publikums begrüßt, auf 
dem Bahnhof ein. Der Kaiſer trug den bekannten 
hiſtoriſchen Mantel, den Helm und die Uniform des 
erſten Garde - Regiments, geihmüdt mit ruſſiſchen 
Orden. 

Um 8 Uhr 19 Min. lief der Train, welcher 
die ruſſtſche Katſerin brachte, auf dem Bahnhof ein. 
Es iſt dies bekanntlich derſelbe Train, der einſt Eigen⸗ 
bum der Kaiſerin Eugenie geweſen war. Die Kal⸗ 
ſerin trug einen kapotartigen Hut, ein dunkel -penſe 
Kleid und darüber ein eng anſchließendes Jaquet. 
Die Kaiſerin iſt von hoher ſchlanfer Statur. Die 
Kinder der Kaiſtrin trugen blau- weiß geſtreifte Ma⸗ 
troſenanzüge und hatten das Haar aufgelöſt herunter⸗ 
hängen. Die Treppe zum Salonwagen war angeſetzt 
und leichten Schrittes, jede Begleitung abwehrend, 
ſtieg der Kaiſer empor. Die Begrüßung mit der 
Kaiſerin war eine ungemein herzliche, der Kaiſer küßte 
der Zarin wiederholt die Hand und blieb mit der- 
ſelben zunächſt einige Minuten im trauten Geſpräch 
ſtehen; die Kinder der Kaiſerin küßten darauf dem 
Kaiſer die Hand und dann ſtellte die Zarin ihre 
nächſte Umgebung, die Hofdamen, vor. Letztere zo⸗ 
gen ſich darauf zurück und der Kaiſer und die Zarin 
ließen ſich auf den Jauteuils nieder. 11 Minuten 
verblieb der Kaiſer im Salonwagen im Geſpräch mit 
der Zarin; dann erhob er ſich wieder, küßte der 
Kaiſerin wiederum zum Abſchied die Hand und ver- 
abſchiedete ſich von den Kindern der Kaiſerin und dem 
Gefolge. 

Als das Publikum am Fenſter den Kalſer mit 
der Zarin ſtehen ſah, brach es in ſtürmiſch langan⸗ 
haltende Hochs aus, die ſich immer und immer wle⸗ 
der erneuerten. Es war in der That ein Ausbruch 

der Begeiſterung, der Alles mit ſich fortriß. Auf 
dem Bahnhof fluthete das großſtädliſche Leben in ge- 
waltigen Strömen, auf dem Internverkehr der Stadt⸗ 
bahn brauſten neue Züge heran, andere verließen dle 
Halle, weithin warfen die eleltriſchen Lampen ihren 
blendend weißen Schein und in den Rahmen jenes 
großſtädtiſchen Bildes dieſe Begrüßung. Die Kaiſerin 
geleiteie unſeren Kaiſer bis zur Treppe, trat dann 
mit ihren Kindern an das Fenſter und winkte unſe⸗ 
rem Kaiſer, der unterdeſſen auf dem Perron vor dem 
Salonwagen ſich aufgeſtellt hatte, herzliche Abſchleds⸗ 
grüße zu, die dieſer mit entblößtem Haupte erwiderte. 
Ein kurzes Wort richtete der Kalſer noch an den 
ruſſiſchen Botſchafter Fürſt Orlow und dann verließ 
der Train die Halle. Wieder ertönten braujenbe 
Hurrahs, die namentlich als der Kalſer von der 
Friedrichſtcaße aus die Fahrt nach feinem Palais an⸗ 
trat, beſonders ſtark und mächtig anſchwollen und von 
den Tauſenden, die ſich die Friedrichſtraße entlang auf⸗ 
geſtellt hatten, immer weiter und weiter fortgetragen 
wurden. Die Kaljerin von Rußland wird nach einem 
kurzen Aufenthalt in Charlottenburg ihre Weiterreiſe 
nach Rumpenheim bezw. Philippsruhe ſortſetzen, wo 
bekanntlich die Hochzeit des Erbprinzen von Anhalt 


zeſſin Eliſabeth, gefeiert werden ſoll. 


Berlin, 23. Mal. Bezüglich des Nord Oſt⸗ 
jee-Kanals iſt, wie man uns ſchreibt, nur das Eine 
richtig, daß Verhandlungen zwiſchen Kommiſſarlen der 
Regierungen ſtattfinden. Ueber dieſe Verhandlungen 
wird indeſſen ſtrenges Geheimniß bewahrt, und es iſt 
daher Alles, was darüber erzählt wird, mehr oder 
minder als Vermuthung anzuſehen. Aeußerlich ver⸗ 
lautet, daß die Dinge ſich zur Zeit noch in den er- 
ſten Stadien der Entwickelung befinden. 

— Die Kaiſerin von Rußland wird auf ihrer 
Rückreiſe von Philipperuhe nach Rußland am 4. ober 
5. Jani wieder in Berlin eintreffen und während 
ihres zwei⸗ bis dreitägigen Aufenthalts hierſelbſt im 
ruſſiſchen Botſchaftshotel Wohnung nehmen. 

— Die Beſchlußfaſſung über die Maß⸗ und 


noch nähere Weiſungen ihrer Regierung einholen woll⸗ 
ten; inzwiſchen handelt es ſich dabei lediglich um 
Formalitäten, und jo iſt auch die ſchließliche An⸗ ˖ 
nahme dieſer Vorlage nicht zu bezweifeln 

— Im ultramontanen Lager iſt man über dit 
Gerüchte, welche von einer bevorſtehenden Verlobung 
des jüngeren Fürſten von Thurn und 
Taxis mit der Prinzeſſin Viktoria 
zweiten Tochter unſerts Kronprinzen, wiſſen wollen, 
ſehr verſtimmt. Man bezweifelt nämlich nicht, daß 
der Kaiſer ſeine Einwilligung zu einer ſolchen Ver⸗ 
bindung nur unter der Bedingung geben würde, daß 
die aus der Ehe zu erwartenden Kinder evangellſch 
erzogen würden, und damit wäre die reichſte deutſche 
Magnatenfamilie in ihrem Hauptſtamme für die Kirche 
verloren. Bekanntlich iſt die Mutter des Fürſten, 
eine baieriſche Piinzeſſin, ſtreng ultramontan; er 
ſelbſt zeigte im vergangenen Sommer, als er groß⸗ 
jährig geworden war, eine überraſchende Selbſiſtändig⸗ 
keit, indem er den bisherigen Chef ſeiner Verwaltung, 
den als Finanzkapazität des Zentrums bekannten Frei- 
berrn v. Hüne, entließ. Uebrigens iſt der Fürſt einer 
der größten Grundbeſitzer der preußiſchen Monarchie, 
und er hat daneben noch Btſitzungen in Böhmen, 
Süddeutſchland und in Belgien. Die Krotoſchiner 
Güter hatte Preußen auf dem Wiener Kongreſſe für 
tie Ablöſung des Poflregals gegeben. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Wir theilten 
ſchon einmal mit, daß das Seeladetten⸗Schulſchiff 
„Leipzig“, Kommandant Korvetten-Kapitän Her⸗ 
big, ſich noch immer in Singapore befinde und zwar 
ohne Feſtſtellung des Endtermins, während ſchon im 
April die Poſtſendungen für die Korvette nach der 
Kapſtadt gingen und jetzt wieder nach Singapore ge- 
ſandt werden müſſen. Wir ſchloſſen daraus, daß die 
„Leipzig“ Havarte erlitten haben müſſe. Ein uns 
von befreundeter Seite zur Verfügung geſtellter Brief 
beſtätigt dieſe Vermuthung. Der Brief iſt geſchrieben 
an Bord der „Leipzig“ im chtneſiſchen Meere am 10. 
April 1884 und auf die Poſt gegeben am 20. April 
in Singapore und lautet: 

Unſere jo glücklich begonnene und bisher jo 
glücklich durchgeführte intereſſante Relſe⸗Dispoſttion hat 
geſtern Abend ein jähes Ende erreicht. Wie ich ſchon 
am 8. vorausſchickte, haben wir geſtern Vormittag 
Sandakan (NO. Borneo) verlaſſen, um durch die 
Sulu-Set und Moraſſarſtraße nach Macaſſar zu dam⸗ 
pfen. Wir hatten in zwei Keſſeln Dampf, ein drit- 
ter Keſſel war belegt, klar zum Anſtecen. Zu un⸗ 
ſerem Glück kam gegen Mittag eine leichte Briſe durch, 
die das Stoppen der Maſchine und Aufbänken (Zu- 
rückſchieben, Feuer halten, alſo Kohlenverbrauch-Mini⸗ 
mum) der Feuer erlaubte, was auch ſofort geſchah. 
Wir ſegelten mit circa 6 Knoten in der Sulu-Ste, 
als gegen 7 Uhr 20 Minuten eint Reihe unheimlicher 
Stöße erfolgten, die das Schiff in ſämmtlichen Nähten 
erzittern machten und ſofort zum Stillſtand brachten. 
Wir waren auf eine Korallenbank gelaufen und be- 
fanden uns in einer ſehr troftlofen Situatlon. So⸗ 
fort wurde „Alle Mann auf“ gepfiffen, Verſchlußrollt 
angeſchlagen („Schotten dicht“) und die Segel, die 
fämmtlich fanden, aufgegeit. Durch das fortwährende 
Stoßen des Schiffes auf den harten Grund in Folge 
dis Secganges litten wir derartig Schaden, daß in- 
nerhalb weniger Minuten die zwei vorderſten Abthei⸗ 
lungen bis unter dem Zwiſchendeck unter Waſſer 
ſtanden; wären die waſſerdichten Schotten nicht ge⸗ 
weſen, jo wäre das Schiff innerhalb ½ Stunde voll⸗ 
gelaufen. Das Aufflampfen war gräßlich und alle 
Bemühungen, vom Riff abzukommen, blieben längere 
Zeit erfolglos. Die ſchweren Decksboote waren klar 
zum Aueſetzen, die Kutter befanden ſich ſchon zu 
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mit der Tochter des Landgrafen von Heſſen, Prin-] Waſſer, Viele waren gerüftet, das Schiff zu verlaſſen, 
auch unſere wichtigſten Akten, Kaſſenbücher c. waren 
zuſammengeſchnürt klar gelegt. 
weſen, wenn wir hätten „ausſteigen“ 
zwiſchen war auch die Maſchine klar geworden. Nach 
dem dieſe längere Zeit mit aller Kraft rückwärts ge- 
ſchlagen, das Vormarsſegel mehrere Male geſetzt, back 
gebraßt, gegeit und wieder back geſetzt war, begann 
das Schiff endlich langſam und dann ſchneller rück ⸗ 
wärts abzutreiben. 
regende / Stunden geweſen. 
ſchönſten Mondſchein. 
geſetzt werden. Wir lagen, als wir wieder in freiem 
Waſſer ſchwammen, durch die zwei waſſergefüllten Ab⸗ 
theilungen — die „Leipzig“ hat deren zehn von ver⸗ 
ſchiedenen Größen — ganz bedenklich auf der Naſe 
und ließen uns angelegen ſein, erſt das Waſſer her⸗ 
Gewichtsordnung bat der Bundesrath ſich noch vor⸗ 155 zu ſchaffen. e dae 
behalten, da mehrere Kommiſſare über einzelne Punkte 2 9 7 — Pu e . 
möglichſt bewältigt. 
Dampfpumpen. 


|feralien-Qagerräume gelegen find, jo kannſt Du Dir 
das Chaos vorftellen, ſowie, welche ungeheuren Quan⸗ 
titäten Zucker, Thee, Kaffee, Reis, Erbſen, Bohnen, 
Gewürz ꝛc. durch das Salzwaſſer verdorben ſein wer⸗ 
den. 
Räume ipeilweije leer gemacht, kamen die verſchiede⸗ 
nen Lecke zum Vorſchein und konnten mittelſt Ma⸗ 
tragım und mehreren Dutzend wollener Decken noth⸗ 
dürftig von innen dicht gemacht werden. 
ſtrömt das Waſſer noch immer mit Vehemenz hin⸗ 
durch, it ab 
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Alles, was für die Expedition erforderlich iſt, ſofort 
in Angriff nehmen zu laſſen. Militärkſche Kritiker 
kalkultren, daß eine Expedition, welche Anfang Auguſt 
aufbricht, in Khartum gegen Mitte Oktober anlangen 
würde, vorausgeſetzt, daß der Nil befriedigend fleigt, 
Den engliſchen Truppen wird wahrſcheinlich ein egyp⸗ 
uſches Kontingent, beſtehend aus zwei Bataillonen, 
beigegeben werden. Am beſtimmteſten hat „Pall 
Mall Gazette“ eine Expedition in Ausſicht geſtellt, 
welcher, wie fie vorſchlägt, eine privilegirte Handels- 
geſellſchaft auf dem Fuße folgen müßte, um das Land 
in derſelben Weiſe, wie dies von der Nord⸗Borneo- 
Geſellſchaft und der Internationalen Kongo⸗Geſell⸗ 
ſchaft anderwärts mit Erfolg geſchah, zu ziviliſtren. 
Die Virhältniſſe im Sudan dürſten allerdings von 
denen am Kongo und im nördlichen Borneo erhe 
lich verſchieden und noch für längere Zeit auf d 
Schwert geſtellt ſein. Ein von heute datirtes 
doner Telegramm ſtellt freilich das ganze Interne 
noch in unbeſtimmte Ferne; Erines der heuligen 3 
genblätter beſtätige die Mittheilung der „Pall Mall 
Gazette“, und die „Times“ beſtreite, daß ſchon eine 
Entſcheidung getroffen ſei. Ein bezüglicher, im Kriegs- 
miniſterium ausgearbeiteter Plan liege allerdings 
Regierung zur Erwägung vor. 

— Der Krach zwiſchen dem Prinzen Victor 
und feinem Vater, dem Prinzen Napolton, ſcheint 
wie man aus Paris meldet, vollſtändig. Dle 2 
ter erzählen, daß bei dem Todtenamt für dle 9 
zeſſin Wagram Vater und Sohn ſich ſchon nicht ı 
begrüßt hätten. Letzterer hat außerdem das X 
haus verlaſſen und ſich Rue Monceau 8 
Anlaß zu dem Bruch dildet, wenn 
ara" der U 


4 


Es wäre traurig ge- 
müſſen. In- 


Alles war froh, es waren auf- 
Dabei hatten wir 
Die Boote konnten wieder ein- 


Die Schleuſen nach den anderen 


Am beſten wirkten natürlich die 
Da in den beiden betreffenden Ab⸗ 
hellungen unſere hauptſächlichſten Proviant- und Ma- 


der 


Nachdem gegen Mitternacht die betrtffenden 


Dennoch 


er doch durch drei Dampfpumpen zu hal- 


fortw und 
wal 1 0 


angejeben, das den Weg traut, nicht das ar 
einftrömende Waſſer verurſacht dae Geräusch einer im ſen und ihn deshalb auf Reifen fciden w 5 
Betrieb befindlichen Waſſermühle. So viel man je- Victor batte aber alle Luſt, in Paris zu 1 . 
hen kann, find ctwa Drei der etwa 10 Zoll ſtarken barüber kam es zu einer der in letzter Zet be ten 
eiſernen Spanten aus I-Eiſen, worauf man befannt- heftigen Szenen zwiſchen Vater und Sohn. 
lic ſcan ziemlich flache Mauern baut, nach innen war der Anlaß. Die Urjache liegt aber wie 
vollkommen durchzebogen und über die Hälfte ihrer in dem Abgrund, der zwiſchen den poliuſchen 
Stärke vurchbrochen, natürlich auch die eiſernen Plan⸗ ſchauungen Beider gähnt. Dem Prinzen Bictor, 
ken. Wie viel von der äußeren Holzbeplanlung 108-| ſehr ſromm und ein „Prinz“ vom Kopf bis zur g 
geriſſen, kann man jetzt noch nicht beutthellen, von] iſt, konnte es nicht paſſen, daß von feinem. Be 
dem Kupferbodea außerbords gar nicht zu reden. Es Parole ausgegeben war, — zunächſt in dem u 
iſt ein wahrer Jammer für das ſchöne Schiff. Wir Blatte, dem „Peuple“, vom Kaiſerthum nicht 
haben ſofort „Kehrt“ gemacht und dampfen mit vier] zu ſprechen, ſondern ſich unter die Volksſoupers 
Keſſeln und aller Kraft gen Singapore, um zu docken. zu beugen. Dieſe Differenzen kommen alle 
Wir werden uns aber wohl auf zwei Keſſel beſchran- ſtarkung der Republit zu Gute. Gbenſo wie ba 
ken müſſen, da die Kohlenvorräthe, die ſeit Hong⸗ Mißlingen des Verſuches Paul Caſſagnacs, alle f 
kong nicht ausgefüllt find, für die lange Diſtanz archiſt ſchen Elemente zum Anſturm gegen die 
don über 1000 Seemeilen wohl laum ausreichen | blik zu vereinen und nach Beſeingung der 9 
werden. d. h. nach Gewinnung der Majorität in den 
Singapore, 20. April. Heute Vormittag] gebenden Körperſchaften, das Voll über di 
ſind wir wohl behalten hier eingetroffen. Unſere Reiſe rungsform entſcheiden zu laſſen. Natürli, 
hierher verlief gang glücklich, es war ein Segen, daß Prinz von Gottes Gnaden, wie der Graf 
lein ſchlechtes Wetter aufkam, ſonſt hätte die Sache auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen können. 
noch faul verlaufen können. Leider gingen unſere 8 
Kohlen auf die Neige, und wir mußten die halbe Ausland. 2 
Tour von über 1000 Seemeilen größtentheils unter Niſch, 21. Mat. Die Stupſchtina iR # 
Dampf in nur zwei Keſſeln zurücklegen. Inzwiſchen von dem Könige durch eine Thronrede eröffnet wor 
hatte ſich auch aufgeklärt, welchem Umſtande uuſtre den. Der König erwähnt in derſelben der guten Be 
Havatie zuzuschreiben iſt. Der Bericht darüber muß ziehungen Serbiens zum Auslande und h 
lich die ihm Seitens des deutſchen Kaiſere 


jedoch der offiziellen Berichterſtattung vorbehalten blei⸗ an 
der Manöver bei Homburg zu Theil gewordenen 


den. Stit unſerer Ankunft liegen wir nun hier au a 
der Werftbrücke und bereiten uns vor, ins Dock zu] weiſe der Freundſchaft und des Wohlwollens 
welche ihm und der ſerbiſchen Armee zur Aue 


gehen, d. h. unſern Tiefgang um ca. 2 Fuß zu re⸗ 

duziren, da das Dock nicht für fo ſchwert Schiffe] gereichen, ſowie den Beſuch dee Kr n 

eingerichtet iſt. Dieſe Arbeit kannſt Du Dir nicht] Oeſterreich, durch welchen dem Könige und dem Lan 

vorſtellen. Alle Laſten find ausgeräumt und die Be- eine Auszeichnung zu Theil geworden ſei, auf N 

fände an Land gebracht. Auch unſere Schraube ift| ſelben ſtolz fein könnten und wofür er vor den Be 

mit dem Dampfkrahn herausgenommen. Der Wagen] tretern der Nation feinen Dank ausſpreche. 
Thronrede erwähnt ferner der Unterzeichnus 


zum Belſeiteſchaffen dirſelben vermochte wohl die 400 
Eiſenbahn Konvention, kündigt eine Vorlage 


Zentner zu tragen, aber nicht die Brücke. Beide 
Hinterräder brachen durch das ſtarke Boll weck. Un- bufs Genehmigung der außcrordentlichen J 
während des letzten Aufftandes, danſt für die 


jere Geſchütze find nach vorn geſchafft, da bekanntlich 

der Tiefgang achtern viel größer iſt als vorn, die ge- tät und Treue in dieſer ſchweren Zeit, in we 

ſammte Munition it von Bord gegeben. Morgen] Staatsgedanke über die deſtruktiven Tender e 

ſoll die Beſatzung ausquartirt werden, und denke ich, kündigt die Modifikation des Preß⸗ und ‚Bereindg 
jepes, ſowie der Gemeindegtſetze und eine modes 


daß wir dann klar ſein werden für das Dock. Du 

ſiehſt, die Sache iſt ſehr langwierig. Reform des Steuerſyſtems an und appellirt 
— Es unterliegt jttt ergliſchen Berichten zu- an die Weisheit und den Patriotismus 1 

folge faft gar keinem Zweifel, daß die Regierung zu Eng. Die Thronrede wurde an mehreren Stellen 

dem Entſchluſſe gelangt if, im Herbſt eine britjape| lebbaftem Beifall aufgenommen. Be 

Erpeditton zum Eatſaße des Generals Gordon nachch! 

dem Sudan zu ſchicken, wenn dis dahin keine Ber- 

änderung in der gegenwärtigen Lage von Khartum 

eingitveten ſein ſollte. Im Kriegeminiſterium ſowie 

in den Arſef alen herrſcht bereits große Ihärigkeit, um 


bon die 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Mai. Bei Tauſchverträgen ü 
Grun zſtücke iſt nach dem dieußiſchen Stempelg 
vom 7. Matz 1822 der Stempelſatz nur m 
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Werth des werthooleren Grundſtücks zu berechnen.] Reſemann, eine ſehr beifällige Aufnahme. Herr 


ſeine bedeutende künſtleriſche Begabung und Auffaſſung 
und ermöglichen es dem Künſtler, ſo nach jeder Seite 
hin ſeinen Schöpfungen den Stempel des Vollendeten 
zu geben. Die Darſtellung des unglücklichen, ver⸗ 
kannten Dichters Heinrich ließ denn in Nichts zu 
wünſchen üb ig, Herr Reſemann führte dieſen bis 
zum Wahnſinn und Bettlerthum geführten Schriſt⸗ 


der jetzigen Hitze reſultiren in vielen Fällen die em- 
pfindlichſten „Erkältungen“. Der Magen iſt zwar ein 
langmüthiger und geduldiger Geſelle, wenn ihm aber 
in überhitztem Zuſtande zu ſtark mit eisgekühlten Ge⸗ 
tränken oder gefrornen Fiuchtſäften mitgeſpielt wird, 
dann wird er katarrhaliſch mißgelaunt oder mit an⸗ 
deren Lelden behaftet, die ſich erſt in der Folgezeit 


Nn n * 


uk e >; a Ft * . * SIE: 
‚darf, wird mit Otfängniß bis zu einem Jahr oder 


rus-Impfungen, indem ich vom ſchwächeren zum ſtär⸗ 


5 In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs- Reſemann, Mitglied des Hoftheaters in Petersburg mit Geldſtrafe bis 300 Mk. beſtraft.“ Der Schochet] keren ſchreite, und dies muß innerhalb der Vorberei 
3 gericht, A. Zivilſenat, durch Urtheil vom 24. März] und zeitiger Gaſt für die Saiſon des Elyſtumtheaters, wurde jedoch freigeſprochen, weil fein Amt überhaupt] tungszeit, alſo binnen acht Tagen, geſchehen. Der 
5 d. J. ausgeſprochen, daß als Tauſchvertrag für bie|verfügt über alle äußeren und inneren Vorzüge, deren kein öffentliches im Sinne des 8 132 &t.-©.-B. zweite Hund kommt davon, oder richtiger gejagt, er 
1 Stempelpflicht auch ein Grundſtücks⸗Kaufvertrag zu er- [fi ein Künſtler gerne erfreut, Eine ſchöne, männ- ebenſowenig wie die geiſtlichen Aemter der proteſtan⸗Iiſt nicht krank.“ Während Paſteur jo ſprach, führte 
FR achten if, bet welchem die Hingabe eines kleineren liche, impofante Figur mit einem großen ausdrucks⸗ tiſchen oder katboliſchen Kirche ſei. er den Gaſt in die Hundeabtheilung und ſtreichelte 
775 Grundſtücks an Zahlungeſtatt (als ein Theil des zu vollen Auge, ein markiges, äußert modulationsfähiges — Ein Hauswirth hatte mit ſeinem Miether, ein Thier, mit dem er die verſchiedenen Einimpfungen 
1 zahlenden Kaufpreiſes) erfolgt. Organ und vornehme Würde in der Bewegung geben] wie in Berlin allgemein üblich, kontraktlich vereinbart, vorgenommen hatte. „Sie ſehen“, ſagte er, „wie 
* — Aus dem Genuß von „Erfrischungen“ bei Herrn Reſemann vorzügliche Unterſtützungsmittel für] daß das Waſchen im Haufe bei Strafe ſofortiger Ex- zahm er it... Um mich aber kurz zu faſſen, 


miſſion verboten wäre. Gegen dieſe Beſtimmung hatte 
der Miether vielfach gefehlt, und dieſe Verſtöße wa ⸗ 
ren zur Kenntniß des Wirthes gelangt. Trotzdem 
machte der Wirth von feinem Rechte der Exmiſſion 
keinen Gebrauch, und als die nächſte, pränumerando 
zu entrichtende Miethsrate fällig wurde, nahm er dieſe 
ohne jeden Vorbehalt an. Einige Wochen ſpäter 


glaube ich, daß man allmälig die Hunde gegen die 
Wuth ſtählen kann und daß früher oder ſpäter die 
Wuth ganz beſtimmt von der Erde verſchwinden wird. 
So bald wird dies frellich noch nicht geſchehen; aber 
ich werde inzwiſchen den Ausbruch der Hundewuth bei 
jeder Perſon verhindern können, welche, nachdem ſie 
von einem wüthenden Hunde gebiſſen worden iſt, 
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2 7 £ A t, |feller mit vieler Wahrheit und glücklicher Miſchung] konnte jedoch der Wirth die Wohnung des Miethers, meinen drei harmloſen Impfungen ſich unterziehen 
5 ee = e des Romantiſchen mit dem Realiſtiſchen vor und] wenn ſie augenblicklich frei war, ſehr vortheilhaft ver- will.“ 

75 den ſollen, wenn ſie Kohlenſäure enthalten. Viele, wirkte damit wahrhaft packend. Wir verhehlen es mi ethen, und nunmehr klagte er bei dem Berliner] —— 

1 ſonſt ſehr vorſichtige Leute glauben ohne Gefahr Selter⸗ nicht, daß wir durchaus kein Frennd dleſer Dichtung find, Amtsgericht I auf Exmiſſion des Miethers, weil die- Te legraphiſche Depeſchen. 

4 waſſer und Bier, welches mit Eis gekühlt war, in daß wir im Gegentheil das Stück für ein ſehr frag- | jer kontraktwidrig in der Wohnung gewaſchen hätte. Wien, 23. Mal. Das „W. Tgbl.“ meldet 
A langen Zügen hinunterſtürzen zu dürfen, obwohl fie würdiges Machwerk halten, deſſen ganzer Gehalt in Es erfolgte jedoch die Abweiſung des Klägers, und] aus Warſch au, daß der Kalſer, die Kaiſerin und der 
4 ſich vom Gehen in der Hie in einem äußerſt über- der einen wenig ſompathiſchen Figur des angekränkelten der Richter führte begründend aus, daß der Wirth] Großfürſt⸗Thronfolger im Laufe des Fun nach War⸗ 
un bitten Zuſtande befinden. Man ſuche ſich ftets erſt] Dichters Heinrich beſteht, indeſſen müſſen wir doch das Recht gehabt hätte, den Miether zu exmittiren 


gehörig abzukühlen, ehe man beim Löſchen feines anerkennen, daß das Werk theatraliſch außerordentlich 


ſchau kommen würden. 
Brüſſel, 23. Mal. Der König und die Kö⸗ 


oder weiter wohnen zu laſſen. Wenn der Kläger 


e 


Durſtes die Thermometerſkala jo tief hinabſtelgt. wirkſam iſt und das giebt dem Darfleller wie der aber einmal durch eine ausdrückliche Handlung oder nigin der Niederlande find heute Vormittag nach herz⸗ 


Wi ‚ a . wie im vorliegenden Fall durch vorbehaltloſe Annahme amili . 
Alte Bierfreunde genießen im Sommer das Bier ſtets] Direktion ein gewiſſes Recht, es aus dem Aktenftaub egende licher Verabſchiedung von der königlichen Familie wit 

0 5 di in na Zuftande, nicht are: einmal wieder an das Lampenlicht zu ziehen. Neben der Miethe die Adſicht bekundet hätte, das Mieths- der abgereist. 1 
Die zu ſchweren Körperanſtrengungen verutheilten] Herrn Reſtmann machten ſich um die Aufführung be- | verbältniß nicht aufzuheben, ſo hätte er damit auf Petersburg, 23. Mai. An dem giftigen Di⸗ 
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ſonders die Herren Kugelberg, Gender, 
Teuſcher und Seelen, als auch die Damen 
Pfeiffer und v. Savary verdient. Die Regle 
befriedigte. 


das Recht auf Exmiſſton des Miethers verzichtet. 
Denn der Kläger könnte beide Befugniſſe nicht gleich ⸗ 
zeitig anwenden, das eine Recht ſchlöſſe das andert 
aus. Wäre der Kläger in der Lage geweſen, einen 
Verſtoß des Mielhers gegen die kontraktlichen Beftim- 
mungen von der letzten Miethszahlung an nachzuwei⸗ 
ſen, ſo hätte der Exmiſſionsklage ſtattgegeben werden 
müſſen. (Berl. Ger.⸗Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Braunſchweig, im Mai. Wieder iſt ein 
junges, blühendes und ſich des Wohlwollens ihrer 
Herrſchaft erfreuendes Mädchen das Opfer einer un⸗ 
überlegten Handlungsweiſe geworden. Die 155jährige 
pflichttreue Dlenſtmagd Frieda Amelung ke- 
diente ſich zum leichteren Anzünden eines Feuers im 
Herde des Petroleums; ſie benetzte mit der aus einer 
großen gefüllten Blechkanne eninommenen  Blüf- 
ſigkeit das Brennmaterial, ſtellte die Kanne auf den 
Herd und entzündete das Feuer. Durch die entſtan⸗ 
dene Hitze löſte ſich ſehr bald der an die Kanne ge- 
löthete Boden und feuerfangend ergoß fi das bren- 
nende Petroleum über den geſammten Küchenraum, 
die Kleider der Unglücklichen entzündend und ihr todt- 
bringende Brandwunden zufügend. Im Krankenhauſe 
erlag das junge Mädchen ſeinen Schmerzen. 
Paris, 19. Mat. Paſteur wird in der 
heutigen Sitzung der Akademie des Sclences ſeinen 
Kollegen mittheilen, wie er zu der Gewißheit gelangt 
jo daß bei der hierdurch entſtandenen Geldverlegenheit iſt, daß nicht nur Jeder, der von einem wüthenden 
eine g a r Bezahlung einer Thiere wird, gerettet werden kann, ſondern d 
Verf har > ; en Aue uimp l 
mälig auszurotien iſt. „Sie fragen mich,“ ſagte der 
Gelehrte zu einem Mitarbeiter des „Figaro“, „um 
meine Geheimniſſe und ich gebe ſie Ihnen mit Ver⸗ 
gnügen preis; denn wo es ſich um Menſchenleben 
handelt, darf nichts geheim gehalten werden. Den 
Wuthmikroben habe ich zwar noch nicht gefunden, aber 
ich werde ihn noch finden. Weil ich ihn nicht kenne, 
habe ich für dieſe Krankheit eine andere Methode ein- 
geſchlagen, als für den Milzbrand, die Epidemien der 
Schweine, Schafe ꝛc. Für den Milzbrand nehme ich 
z. B. den milzigen Mikroben, ziehe ihn in beſonderen 
Gläſern auf und vermindere nach und nach ſein Gift; 
dann impfe ich ihn den Thieren ein und heile oder 
bewahre ſie. Mit der Hundewuth habe ich einen ganz 
anderen Gang beobachtet. Zuerſt machte ich die Ent⸗ 
deckung, daß der Virus bei einigen Thieren an Hef⸗ 
tigkeit verliert, bei anderen aber noch zunimmt: bei 
den Kaninchen ift das Erſtere, bei dem Affen das 
Letztere der Fall. Ich hielt mich nun an folgendes 
Verfahren: erſt nahm ich Virus aus dem Hirne eines 
an der Wuth verreckten Hundes und impfte ihn einem 
Affen tin, der daran verendete. Den Virus dleſes 
Thieres impfte ich einem zweiten Affen und den des 
zweiten einem dritten ein, von dem ich einen beinahe 
unſchädlichen Impfſloff bekam. Dieſen brachte ich 
einem erſten Kaninchen bet, an dem er ſchon an 
Kraft gewann, dann einem zweiten, einem drilten und 
endlich einem vierten, bis er die Maximalkraft errticht 
batte. Auf dieſe Weiſe erlangte ich Viruſſa von ver- 
ſchiedengradiger Schädlichkeit, genau wie ich Milz ⸗ 
mikroben von größerer oder geringerer Kraft erzielt 
hatte. Nur habe ich den Wuth-Virus in Thier⸗ 
körpern herangezogen, von denen jeder beſonders ver⸗ 
anlagt war, die Krankheit zu empfangen und zu 
ertragen. Sehen Sie nur, in gewiſſen Ländern er⸗ 
reicht das Farrenkraut die Höhe unſerer Bäume, in 
anderen iſt es verkrüppelt. Nicht anders verhält es 


Arbeiter aber löſchen jetzt ihren Durſt am liebſten mit 
lauwarmem Kaffee. Dieſer beſitzt in der That in 
hohem Grade die Eigenſchaft, den ſog. „Hitzbrand“ 
zu beſeitigen. 

— Wie die „N. St. Ztg.“ hört, wird bin⸗ 
nen Kurzem eine neue Polizei - Virordnung erlaſſen 
werden, durch welche das Beſteigen und Verlaſſen der 
| Paſſagierdampfer über die Barrieren hinweg verboten 

wird. Zur Strafe ſollen im Uebertretungefalle nicht 
* wie bisher die Führer des Schiffes, ſondern die 
Ueberſteigenden ſelber gezogen werden. 

— Bei dem am Sonntag im Waldmann 'ſchen 
Lokale hierſelbſt abgehaltenen Gauturntage des Oder⸗ 
Turn- Gaues waren 12 Vereine vertreten. Es wurde 
beſchloſſen, das diesjährige Gauturnfeſt am 13. Juli 
in Pod juch abzuhalten. Ferner ſoll vom 1. Januar 
1885 ab eine Erhöhung der Beiträge auf 30 Pfg. 
pro Jahr und Mitglied eintreten, während in dieſem 
Jahre bereits ein Extrabeltrag von 10 Pf. pro Mit- 
glied entrichtet werden joll. 

h — Am Himmelfahrtstage brannte das in Glien⸗ 

len belegene Grundſtück des Arbeiters Temmel, be⸗ 
ſtehend aus Wohnhaus und Stall, total nieder. Vom 
Mobiliar wurde nur wenig gerettet. 

f — Landgericht. — Strafkammer 

3. Sitzung vom 23. Mai. — Eine Anklage, welche 
bereits über zwei Jahre ſchwebt, kam heute zur Ent⸗ 

ſcheidung. Am 2. April 1882 kam der Arbeiter 


ner in dem Anitſchkoffpalais nahmen außer Sr. k. 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm und deſſen Gefolge auch 
die Großfürſten und Großfürſtinnen Theil. Der Kai⸗ 
ſer und die Großfürſien trugen preußiſche Uniformen, 
Se. k. Hoheit der Prinz Wilhelm die ſeines Wi⸗ 
borg'ſchen Regiments. Bei der Fahrt des Kaiſers mit 
Sr. k. Hoheit dem Prinzen Wilhelm nach dem Bahn⸗ 
hof wurden dieſelben von dem zahlreichen Publikum 
enthuſtaſtiſch begrüßt. Nach der Abfahrt Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm kehrte der Kaljer als⸗ 
kald nach Gatſchina zurück. — Bei dem Regiments⸗ 
ite des Leibgarde⸗Küraſſier⸗Regiments in Gatſchina 
trank der Kaiſer im Namen der Kaiſerin, welche Chef 
des Regiments iſt, auf die Geſundhtit des Regiments 
und, nachdem der Regiments⸗ Kommandeur dieſen Toaſt 
erwidert hatte, auf das Wohl Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Wilhelm. An der kaiſerl. Tafel, die im Ar- 
ſenalſaale des Gatſchinapalals ſtattfand, nahmen ge- 
genüber dem Kaiſer die Großfürſtin Paulowna und 
Se. k. Hoheit det Prinz Wilbelm Platz; das Ge⸗ 
folge ſpeiſte an einer anderen Tafel. — Der Kaiſer 
empfing geſtern in Gatſchina den bisherigen däniſchen 
Geſandten von Vind, welcher ſein Abberufungsſchrei⸗ 
ben überreichte. 

Petersburg. 22. Mat. Seine k. Hoheit der 
Prinz Wilhelm wohnte heute Vormittag einer Parade 
der Feuerwehr bei und beſichtigte hierauf eine Batte⸗ 
rie der Garde - Artillerie; heute Nachmittag empfing 
derſelbe den öſterreichiſch ungariſchen und den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter. Abends 7½ Uhr if Prinz Wil⸗ 
helm mittelſt Separatzuges nach Moskau abgereiſt. 
Kalſer und die Großfürſten gaben dem Prinzen 
zum Bahnhöfe das Geleite, ferner waren die Mit- 
glieder der deutſchen Botſchaft und die Deputation 
des 85. Wiborg'ſchen Infanterie-Regiments zur Ver⸗ 
abſchiedung auf dem Bahnhofe erſchienen. 

Niſch, 22. Mai. Die Stupſchtina wählte 
heute die Mitglieder der Adreß „ Finanz-, Legisla⸗ 
tions ⸗ und Petitions⸗Ausſchüſſe. Sämmtliche Aus ⸗ 
ſchüſſe find regierungefreundlich. 

Rom, 22. Mai. Der Senat begann beute die 
Berathung des Budgets des Auswärtigen. In Be⸗ 
antwortung mehrerer Interpellationen erklärte der Mi⸗ 
niſter Mancini, bezüglich der Bal von Aſſab ſtimme 
er mit den Vorrednern darin überein, daß Italien 
kein Intereſſe habe, ſich politiſche Kolonien oder Ge⸗ 
bietseroberungen zu wünſchen. Unklug und nachthei⸗ 
lig für Italien wäre es, daſſelbe zu ermuthigen, eine 
große Kolonialpolitik zu verſuchen; dagegen ſeien Han⸗ 
dels⸗ und Wirthſchafts⸗Kolonien Italien von Nutzen. 
Dies bedeute aber leineswegs, daß Italien theilnahm⸗ 
los den Ereigniſſen gegenüber bleiben ſolle, welche ſich 
ringsherum vollziehen. Die italieniſche Regierung be- 
gleite vielmehr das Vorſchreiten der Ziviliſation mit 
ihren beſten Wünſchen und leihe demſelben ſeine Mit⸗ 
wirkung, ſobald es ſich darum handle, allen Lan ⸗ 
dern die Wohlthaten der Ziviliſation und des Ver⸗ 
kehrs zu erſchließen, und ohne der Zukunft zu präju⸗ 
diziren, verfolge die Regierung mit Aufmerkſamkeit 
die Unternebmungen der anderen Staaten. — In Be- 
treff der Konferenz zum Zweck einer internationalen 
Vereinbarung wegen Vollſtreckung von im Auslande 
gefällten Urtheilen theilte rer Minifler mit, daß alle 
Mächte, mit Ausnahme von zweien, der Abhaltung 
einer ſolchen Konferenz zugeſtimmt hätten, und daß 
die Konferenz im Monat November in Rom zuſam- 
mentreten werde. — Schließlich erklärte der Miniſter 
noch, die Regierung beharre bei den Grundſätzen, 
welche die Direktive für ihre auswärtige Politik vilde⸗ 
ten und welche dahin gingen, die mit allen Mächten 
biſtehenden herzlichen Beziehungen noch immer mehr 
verbeſſern. Die werthvollen Bande, welche Italien 
mit einigen der Mächte verknüpften, feien zur voll⸗ 
ſtändigen Sicherheit und als Garantie der Wohltha⸗ 
ten des Friedens für Europa nothwendig; dieſelben 
ſeien allen Mächten von Nußen, keiner Macht be- 
drohlich. Das Minifterium werde die beſtehenden 
Verträge ſtets loval beobachten und ſei entſchloſſen, 
die öffentliche Ordnung im Innern kräftig aufrecht ⸗ 
zuerhalten und jeden unüberlegten Angriff, jede auf- 


er 


H. v. R. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Die relegirten Studenten.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 
Bellevuetheater: „Boccacclo.“ Komiſche Ope⸗ 
rette in 3 Akten. 
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Aus den Provinzen. 

O Von der hinterpommerſchen Grenze, 22. 
Mai. Dieſe Woche begann hier mit unaufhörlichen 
Gewittern, verbunden mit Sturm und Hagelwetter. 
In einzelnen Diſtrikten, z. B. im Dt.⸗Kroner Kreiſe, 
beſonders um Zippnow herum, find einzelne Getrelde 
felder total verhagelt. Der Schaden iſt nur in ſel⸗ 
tenen Fällen verſichtrt, was dee Kreisbehörde die Ver⸗ 
anlaſſung giebt, die Beſitzer darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es lediglich ihre Schuld iſt, wenn ſie 
durch Unterlaſſung der Verſicherung geſchädigt werden. 
Selbſt ein Erlaß der Abgaben könne nur ausnahms 
weiſe in ſolchen Fällen eintreten. Die Behörde hat 
natürlich Recht, doch glauben wir, daß dieſer Grund ⸗ 
ſatz nicht rückſichtslos zur Durchführung gelangen 
dürfte, zumal auf Grund ſtatiſtiſcher Erhebungen un- 
ſere Güter und Bauerhöſe ſehr tief verſchuldet find, 


aus 4 Sa 
Gepäck im Gewicht 
Bremen 


Der Sturm hat am 19. 
nämlich das Stationsgebäude vollſtändig abgedeckt und 
das Dach in den Garten des Bahnmeiſters ge⸗ 
worfen. 


von Sch. die Fracht auszahlen, aber vermerkte auf 
den Frachtbrieſen bierüber verſchiedene Summen, denn 
der Frachtbricf, welcher nach der Beſtimmungsſtation 
Bremen ging, war nur auf 10,50 Mk. ausgeſtellt, 
während das Duplikat, welches Schmeling erhielt, auf 
18 Mk. 60 Pf. lautete. Schmeling behauptete, auch 
in dieſer Höhe die Fracht an M. bezahlt zu haben, 
während dieſer behauptete, nur 15 Mk. 60 Pf. er⸗ 
halten zu haben, welche Summe auch dem Tarif ent⸗ 
ſpräche. Da der Verdacht der Unterſchlagung vor⸗ 
lag, wurde gegen Mathie Unterſuchung eingeleitet und 
err zugleich feines Amtes enthoben. Es folgte cine 
llangwierige Unterſuchung und als dieſelbe endlich be⸗ 
endet und Termin zur Hauptverhandlung angeſetzt war, 
mußte Vertagung eintreten, weil der Vertheldiger des 
M., Herr Or. Treptow, die kommiſſariſche Verneh⸗ 
mung des Schmeling in Amerika verlangte. Es ge- 
lang auch zufällſgerweiſe den Aufenthalt dieſes Auswan⸗ 
derers zu ermitteln und denſelben vernehmen zu laſſen, 
ſſeo daß ein neuer Termin zur Hauptverhandlung anberaumt ſondern die Entſcheidung der Würdigung des einzelnen 
werden konnte. Doch auch in dieſem wurde die Falles vorbehalten worden. Ganz außer Zweifel aber 
Sache noch nicht zu Ende geführt, denn wieder be = lift, wie ein gerichtliches Urthell befagt, die Befugniß 
antragte der Herr Vertheidiger Vertagung, well ihm der Beitreibung der Geſchäſtsſchulden aus früherer 
von dem in Amerika ſtattgefundenen Verhandlungs-] Zeit durch den Käufer des Geſchäfts in dem Falle, 
| termin keine Mittheilung gemacht war. Dieſem An- wenn auch die Firma auf den dritten übertragen wor⸗ 
mage mußte entſprochen werden, es wurde eine noch- den iſt, well dieſe nur mit dem Handelsgeſchäfte, für 
malige Vernehmung des Sch. beſchloſſen und mit welches fie bisher geführt wurde, veräußert werden 
einem Koſtenaufwand von 118 Mark auch durchge- kann und daher aus dem Uebergange der Firma der⸗ 
führt, natürlich lieferte dieſe daſſelbe Reſultat wie die jenige des Geſchäfts von ſelbſt folgt, was als ein 
frühere. Sch. beſtand darauf, er habe an M. 18,60 Auefluß der kaufmänniſchen Perſönlichkeit ſich darſtellt, 
Mark gezahlt. Nach der heutigen Beweisaufnahme] die auch in dem Nachfolger als wirkſam angeſthen 
" erachtete jedoch der Gerichtshof dieſe eine belastende wird und deshalb, von dem bisher zu ihrer Entwide- 
Aucsſage nicht für ausreichend, um einen durch lang lung nach außen benutzten Mitteln begleitet, auf den⸗ 
ährigen Dienſt bewährten Beamten des Verbrechens ſelben übergehen ſoll. 
im Amt für überführt zu erachten und erkannte auf — Die Thatigleit eines Schochtt beſteht, wie es ſich mit dem Wuth-Virus, den ich in Thierköͤrpern 
Freiſprechung. in einem Urtheil des I. Strafſenats des Reichsgerichts aufziehe, bis er jein Maximum oder Minimum er⸗ 
— Elsſium- Theater.) Das mit ſo vom 13. März 1884 („R.-A.“ Nr. 4) heißt, reicht. Jetzt will ich Ihnen erklären, wie ich die 
großem Beifall aufgenommene Benedixr'ſche Luſtſpiel[ darin, das Schlachten der Thiere, welches nach mo⸗ Wuth heile, oder vielmehr, wie ich das Thler oder 
„Die relegirten Studenten“ wird heute ſalſcher Lehre jeder andern Perſon unterſagt iſt, mit den Menſchen davor bewahre, dagegen ſtähle. Ich 
mit Herrn Leon Reſemann a. G. in der Haupt- einem Segensſpruch zu beginnen, ſodann das Tödten mache z. B. einem Hunde drel Einimpfungen mit dem 
rolle wiederholt. Morgen, Sonntag, bringt die und Zerlegen dieſer Thiere nach eigenthümlicher, von Virus meiner Kaninchen, indem ich bel dem ſchwäch⸗ 
fleißige Bühne das Anders 'ſche Schauspiel „Am der gewöhnlichen Schlachtweiſe abweichenden Methode ſten anfange und nach Pauſen von mehreren Tagen 
Altar“, auf welches in dieſen Blättern ſchon mehr- vorzunehmen, endlich das geſchlachtete Thier auf feine zum ſtärkſten gelange. Wenn ich dann den Wuthſtoff 
5 ſach hing twiefen wurde und in welchem Herr Reſe- Beſchaffenheit, insbeſondere bezüglich der Lungen zu irgend eines Hundes dem ſo Behandelten einimpfe, 
mann eine ſeiner vorzüglichſten Leiſtungen den Kunſt⸗ unterſuchen und das Fleiſch je nach dem Befund als! jo wird er nicht mehr davon krank ſein; er iſt ge- 
freunden bietet. „koſcher“ d. i. als einwandeftei zu erklären, oder als ſtählt. Es iſt dies eine einfache Präventivimpfang. 
* i „treifes“ zu bezeichnen und zu beanſtanden. Ein Jedes andere nicht dieſer Behandlung unterzogene | tutionen, welche die guten internationalen Beziehungen 
Be Elyfinm Theater. ſolcher Schochet war feines Amtes entſetzt worden, Thier wird im Gegentheil nach der beſtimmten Krank- Italiens gefährden könnten, zu verhüten. Die 
Am Donnerſtag fand im „Elyjium-Thea- batte abe: dennoch fortgefahren, rituell zu ſchlachten. beitezelt erliegen. Darauf beſchränkt ſich aber weine Rede des Miniſters wurde mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
dier“ vor gut beſetztem Haufe eine Aufführung des Es wurde deswegen auf Grund des $ 132 dis St.- Entdeckung noch nicht. Ich impfe die Wuth zwei genommen. | 
bier lange nicht gegebenen Schaujpiels von Karl von G.-B. unter Anklage geſtellt Dort heißt es: „Wer Hunden zugleich ein, laſſe den einen ohne Pflege und Newyork 21. Mai. In Louiſiana iſt Euſtis 
Heoltei „Lorbeerbaum und Bettelſtab “ unbefugt ſich mit Ausübung eines öffentlichen Amtes nach einigen Tagen, ſieben oder acht, manchmal län- (Demokrat) zum Senator gewählt worden. 
0 ſtatt und fand dieſelbe, zufolge guter Enſembleleiſtun - befaßt, oder eine Handlung vornimmt, welche nur ger, wird er toll, entweder tobſüchtig oder auch wuth⸗ Waſhington, 21. Mal. Heute wurde hier 


gen wie vorzüglicher Einzelleiſtung des Herrn Leon kraft eines öffentlichen Amtes vorgenommen werden lahm. Dem anderen mache ich die ſtufenartigen Vi- das Luther⸗Denkmal enthüllt. 


Juriſtiſches. 

— Ein Handelsgeſchäft kann für ſich allein auf 
einen dritten übertragen werden. Ein derartiges Ge⸗ 
ſchäft iſt der Inbegriff aller Rechtsverhältniſſe, welche 
mit dem Betriebe des Handelsgewerbes in Beziehung 
ſtehen. Darunter find vorzüglich die Aktiv- und 
Paſſivforderungen aus Handelegeſchäften, das Eigen⸗ 
thum an den vorhandenen Waaren als Objekten beabſich⸗ 
tigter Handelsgeſchäfte und die über frühere Handels ⸗ 
geſchäfte geführten Handels bücher mit den dazu gehö⸗ 
rigen Belegen zu verſtehen, alſo einfach eine Reihe 
einzelner vermögensrechtlichen Beſtandtheile. Ob der 
Erwerber eines Handelsgeſchäfts ſofort auch die aus⸗ 
ſtehenden Forderungen geltend machen kann und für 
die vorhandenen Schulden mithaften muß, darüber iſt 
in dem Handelsgeſitzbuch keine Beſtimmung getroffen, 


„ 
it 


rühreriſche Kundgebung gegen die italieniſchen Inſti⸗ 


